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Amtliches.
Revier E nzk l ö ster l e.

Accor).
Am Montag den 25. Januar

nachmittags4 Uhr
wird im Hirsch in Enzthal die Bei-
suhr von 539 cbm. Aplit und 70
cbm. Sandsteine auf verschiedene
Wege des Reviers, sowie die Zer¬
kleinerung derselben vergeben.

Revier Langenbrand.
ZteinlichliMKS-AcM.
Am Montag den 25. Januar

vormittags 9 Uhr
wird auf dem alten Rathaus in
Langenbrand die Lieferung von 180
cdm. Schotter- Material für ver¬
schiedene Wege vergeben.

Revier Langenbrand.

We- ba»-Accord.
Am Montag den 25. Januar

vormittags 10 Uhr
wird auf dem alten Rathaus in
Langenbrand die Herstellung eines
Erdwegs in der Staatswaidabteilung
Schwarzloch am rechtseitigen Größel-
thalhang. Markung Engelsbrand,
vergeben

Länge des Wegs 930 m, Breite
3 w

Ueberschlagssumme830 ,46

Urivat-Anzeigen.
W i l dba d.

Magd - Gesuch.
Eine tüchtige Magd sinket bis

Lichtmeß Stelle. .
Lohn c46 130—150.

Fr. Treiberz. Windhof.

Beste »nd billigste Bezugsquelle
für garantirt neue, doppelt gereinigt und ge¬
waschene, echt nordischekettkrlsrn.
Wirversendrnzollfrci, gegen Nachn.snichtunter
lOPsd.) gute neueBettsedcrnperPtund
ti-r 6 « Pfg ., 8« Pfg ., 1M . und 1M.
25 Pfg.; feine prima Halbdaunen
1 M. 60 Pf.; weiße Polarsedern
2 M.und2 M.50 Pfg. ; silberweiße
Bettfedern 3M..3M.50Pf .,4M .,
4 M. 50 Pfg. und5 M.; ferner: echt
chinesifcheGanzdaunen «sehrMirästw
2M.50Pfg. und IM . Verpackungzum
Kostenpreise. —Bei Beträgen von mindestens
75  M. 5°,. Rabatt. Etwa Nichtgefallen-
deS wird frankirt bereitwilligst
zurückgenomme».

?evbse L Oo. in Ueickoräi Westst.

Unterniebelsbach.
Ein mopsartiger

Halbhund
ist mir zugelaufen. Derselbe kann
gegen Ersatz der Einrückungsgebühr
abgeholt werden bei

G. Roth zum Rößle.

Neuenbürg.

LonaoliiiolitiZuoZ.
Zeit ncucrer Zeit botasst sicb eine diesige Kirwa damit, dass

sie in idrem Lodaivasscr-^ pparat scbäumeudc liVeme durcb Kiu-
pressen bünstiieb er^eugtei- Koblensäurs dersteM unä ckieseldev als

Lromant ross, Kaisor-Zoet, Kormania-Zoet, kkoinivsin,
Mousskux, L88ling6r esbinstt, kte.,

Lerieiodiiullgen, rvelede mit äeii unserigen gleiedlauteiiä sitiä , 211
aussergervökiiliekbilligen kreisen vcrbautt.

Da jcdoeb auk äen Ktibsttcu soleder tVeivs äis Kirma äes
Isteleranten meist nicdt genannt ist , so macden ivir unsere rverteo
Oesedältslreuväe rur Vermeiäung bereits vorgebommener unliebsamer
Verveebslungen darauf aulmerlrsam, äass sovokl unsere Ltibetten
als Korbe uusereu Kescdäklsurtmeu  entbalten.

Lbensowellig sinä diejenigen Ledaumveine aus unseren Kellern
bervorgegavgen, deren Ktibetten und Korbe nur mit einem „K. L 0."
vergeben sind.

Na .elMg 'tzr
von V . Lssslsr L vo,

Samstag den 23. Januar , abends 8 Uhr
findet im Lokal die

jährliche General-Versammlung
mit folgender Tagesordnung statt:

1. Rechenschaftsbericht. 2. Neuwahlen. 3. Verschiedenes.
Hiezu werden die aktiven und passiven Mitglieder unter Hinweis

auf ß 27 der Statuten eingeladen.
Der Hurnrat.

Singstunde fällt aus.
Zu einem

u
am Montag den 25 . Jan ., im Bärensaal,

oerden Freunde der Musik hiemit eingeladen.
Geiger. Köstkin. Schramm.

Anfang präzis ' /,8 Uhr . Ireier Antritt.
Zu Gunsten des Orgelbaufonds werden freiwillige Beiträge dank-

>ar angenommen.

Schwann.
Wir erlauben uns Verwandte, Freunde und Bekannte

zu unserer

am Sonntag den 24 . Januar 1882
in das Gasthaus zum „Löwen" dahier

freundlichst einzuladen mit der Bitte, dies als persönliche
Einladung annehmen zu wollen.

Wilhelm Waunz . Zimmermannv. Mühlacker.
Katharine Iaass,

Tochter des Jak. Faaß, Gsmeinderats.

Nationale Krankenkasse.
Zahlstelle Neuenbürg.

Sonntag den 24. d. M., nachmittags 1 Uhr
findet im Bierlokal Schneider (Nebenzimmer) die jährliche

Mitglieder -Versammlung
statt.

Tagesordnung:
1. Rechenschaftsbericht,
2. Neuwahl der Beamten.

Die Hrtsverwattung.

Dobel.
Wir erlauben uns hiemit Verwandte, Freunde und

Bekannte zu unserer

0^5»'06 ll 26 lt 8-K 6l 6I'
l

am Sonntag den 24 . Januar d. I.
in das Gasthaus  zum „Ochsen" dahier

freundlichst einzuladen, mit der Bitte , dies als persönliche
Einladung annchmen zu wollen.

Johann Wehr , Steinhauermeister.
Kriederike Wolz von Enzklösterle.

*
*
*
*
*
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Pforzheim.

Di . moä . Lilltzi,
praktischer Arzt und Spezialarzt für Lungen-

Magen - und Unterleibskranke
wohnt jetzt am

dsl Lru.La-iM.Lauer
unter Ar. Schuhmacher'sche Apotheke II. Treppe.

Sprechstunden: Uk,WMorgens von 7 —A Uhr,
12- 2 „

fleelileiilitAitlte
trockene, nä 88 ende Lekuppentleck-
ten und das mit die8em Hebel
verbundene 80 unerträgliek lästige
„Nniip'uelten" keilt unter Karantie
8eib 8t clensn , die nirZenda Heilung
landen „vr kcdrs'8 kieekleiitod."
Le ûg: 8t Nilrien-Vrogerie vnnrig.

Lr » e Zsrr >' 1 » 8-

vvirkunZ88ieker8t68VbkükrmiUel,
uppetitunregenä srtri8ekenä, ner-
ven8türkencl, uu8g62 eickn6t gegen
8tulilver8lopsu»g, Mmorrkviüeu, ge-
8törte, mungelkutte und trüge Ver¬
dauung , eingenommenen Lopt',
Xonge8tionen, unrukigen 8eklat,

8E68 Vuk8t0886N , Nundgeruck
u. a m. ^.ngenekm ru nekmen!
Mlde aber prompte V/' irkung.
Onrnnliert un8kkL8IieI> 2u be¬
lieben durek die Vpotkeken. kreie
90 kkg. die Lekaoktel.

HAiSSr ^S

Pstffermunr-CaramkUen
bewährt and von hohem Werte
"ei Appetitlosigkeit , schlech¬
tem, verdorbenem Magen und
Magenweh Zn hüben IN Pak.
a 25 chs bei

Zwölf Jahre sind im Zeitalter
der Elektrizität keine allzulange Zeit,
wenn sich aber während derselben ein
Mittel dauernd die Gunst des Publikums
erfreut hat und fortgesetzt neue Freunde
erwirbt, so darf dies sicherlich als die beste
Empfehlung gelten. Dies trifft aber bei
den ächten Apotheker Richard  Brandt-
schen Schweizerpillcnzu. In acht Wochen
sind 400 amtlich beglaubigte Anerkennungs¬
schreiben eingelaufen von Leuten, die an
Verdauungsstörungen und ihren Folge¬
zuständen litten. Die ächten Schweizer¬
pillen mit dem weißen  Kreuz in rotem
Felde sind ä Schachtel <Ki 1.— in den
Apotheken erhältlich.

Oesterreichische IVO Gulden-Lose
vo« 1860 . Die nächste Ziehung findet
am 1. Februar statt. Gegen den Cours¬
verlust von ca . 70 Mark pro Stück
bei der Auslosung übernimmt das Bank¬
haus Carl Neuburger , Berlin,
Französische Straße 13, die Versicher¬
ung für eine Prämie von Mark 1,S0
pro Stück.

W . Mess.

3000 bi8 3500M .Mrl. ^6d6üV6räl6H8t
können 80 Üde ker8onen jeden Standes bol einiger IkätiZkeit
erwerben Oikerten unter ü 828 an kudolk M88«, kerli« 8 -M
erbeten

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung.

Das K. Ministerium der auswärtigen An-
gelegtnheiten, Abteilung für dieVerkchrsanstalten,
hat am 15. Januar d. I . den Stalionsmeistcr
Monn in Rothenbach  seinem Ansuchen ent¬
sprechend auf die erledigte Stationsmeistersstelle
in Neckarhausen versetzt.

Wiidbad,  18 . Jan . Durch das gestern
abend von den HH. Hofmann, Haller, Lässig
und Wörner im Saale des Gasthauses zum
kühlen Brunnen gegebene Konzert  hat dies erst
neu gebildete Quartett eine vortreffliche Leist
ungsfähigkeit gezeigt. Das Zusammenspiel mit
den vier Instrumenten Violine, Contrabaß,
Clarinette und Klavier zeichnete sich sowohl durch
große Präzision wie durch seine Harmonie und
Tonfülle überaus vorteilhaft aus und was die
Virtuosität des Einzelnen betrifft, so kam die¬
selbe in den einzelnen Nummern des reichhaltigen
Programms zum glänzenden Ausdruck. Wir er¬
wähnen nur die Ouvertüre zu „Wilhelm Teil",
die große Fantasie aus „Rigoletto", Introduktion
und Chor der Friedensboten aus der Oper
„Rienzi" (v. R. Wagner) , ferner Weaner
Madien (Walzer) und eine liebliche Konzert
Polka , in welch letzterer besonders auch dem
Spiel des Hrn. Haller auf seiner Baßgeige An¬
erkennung gebührt. Sämtliche Musikstücke fan¬
den denn auch den ungeteilten, wohlverdienten
Beifall der Zuhörer. Letztere waren jedoch be¬
dauerlicherweise nicht in dem Maße vertreten,
wie dies die Konzertgeber wohl hätten erwarten
dürfen. Wir wünschen dem neuen Quartett, das
dem früheren allbekannten Wildbader Quartett
würdig an die Seite gestellt werden darf, für
seine Konzertreise, zu welcher es sich jetzt an¬
schickt, besten Erfolg.

Neuenbürg,  19 . Jan . Die gegen¬
wärtige Schneedecke hat uns neben den ander»
Vorzügen auch einen lebhaften Schlittenverkchr
gebracht. Besonders lebhaft war der Verkehr
am Sonntag und Montag auf der Enzthal-
slraße von Pforzheim bis Wildbad. — Heute
fand hier ein belangreicher Steinlieferungs-
Accord für die Bezirksstraßen seitens der Amts¬
korporation statt, zu welchem sich zahlreiche Fuhr
Werksbesitzer, diesmal fast ausnahmslos unter
Schlittengeläute, eingefunden hatten.

Höfen,  18 . Jan . Am Samstag abend de
gegnele dem Hrn.Oberförster Holland  von Calm¬
bach das Mißgeschick, daß sein Pferd bei der Abfahrt
vom Gasthokz.Ochsen dahier— es war etwa6 Uhr
— durch irgend einen Zufall scheute und in wildem
Laute thalabwärts davonrannle. Der Hr. Ober¬
förster und Hr. Rev.-Ass. Eisenlohr  entkamen
durch geschicktes Abspringen von dem Schlitten
(sog. Reiber) noch glücklich der ihnen drohenden
Gefahr und begaben sich ungesäumt zu Fuß nach
Neuenbürg, in der Hoffnung, daß Pterd und
Schlitten daselbst aufgegriffen werden würde.
Diese Voraussetzung bestätigte sich jedoch nicht
und es lag deshalb die Vermutung nahe, daß

das Pferd unterwegs die Brücke bei der Eyach¬
mündung passiert und von da aus (vom sogen.
Zirkus) einen der ihm gleichfalls gewohnten
Wege eingeschlagen haben werde. Nach tele¬
graphischer Benachrichtigung an Hrn. Lörcher
z. Ochsen wurden von diesem und seitens zweier
weiterer Gefährte von Neuenbürg beziehungs¬
weise vom linksseitigen Enzthalweg aus, sachge¬
mäße Nachforschungen angestellt, indem sich diese
drei Gefährte auf die Schwabstich-, die Eyachthal
und die Dobler Straße verteilten. Und dies mit
glücklichem Erfolg, denn bald gelang es dem Hrn.
Oberförster und Hrn Lörcher, welche in einem
Schlitten die neue Doblerstraße befuhren,
die Fährte des entronnenen Tieres zu entdecken
und dasselbe nach längerer Fahrt etwa 00
Schritte seitwärts der Straße nach Neusatz in
einer Waldkultur aufzufinden. Das Pferd hatte
von dem Knotenpunkt Volzener Stein aus die
Richtung nach Neusatz eingeschlagen und war bei
einer Biegung dieser Siraße in den Wald ge¬
raten, wo es mit dem Schlitten und dem Leit¬
riemen hängen blieb, bis es auf vorbeschriebene
Weise — es war schon Mitternacht — durch
seinen Besitzer von seiner hilflosen Lage und
seinem kalten Standort befreit wurde. Das
wertvolle Tier mag wohl mehrere Stunden da
gestanden haben, denn man kann wohl annehmen,
daß es von Höfen ab in fortgesetzt raschem Larste
den Weg zurückgelegt hat und so jedenfalls schon
etwa um 8 Uhr in die Gefangenschaft geraten
sein dürfte.

Deutsches Reich.
Am Berliner Hofe  fand am Sonntag

das Ordensfest  unter den herkömmlichen Zer
monien statt. Im Rittersaale des Residenz
schlosfes wurde dem Kaiserpaar, welches von
den Prinzen und Prinzessinnen des Königs¬
hauses umgeben war , die neuernannten Ritter
und Inhaber königlicher Orden vom Präses der
Generol-OrdenS-Kommission, General v. Rauch,
vorgestellt. An die Vorstellung schloß sich in
der Kapelle der Festgottesdienst an, an welchem
die kaiserlichen Majestäten, die Prinzen und
Prinzessinnen, die Hofstaaten, die neuernannten
Ordensritter und die hiezu eingeladenen alten
Ritter teilnahmen. Dann folgten im Weißen
Saale Galatafel , bei welcher der Kaiser den
üblichen Trinkspruch auf die neuen Ritter aus¬
brachte. Ein vom Kaiserpaare im Rittersaale abge-
yaltener Cercle beschloß die glänzende Festlichkeit.

Kiel,  19 . Jan . Der Ka is er , den man
erst morgen erwartete, ist völlig überraschend
schon heute früh um 8 Uhr hier eingelroffen.
Er begab sich ohne weiteren Auienthalt auf einer
durch geheimen Besrhl bestellten Pinasse an Bord
des Panzerschiffes„Friedrich der Große", wo
sofort die Kaiserstandarte gehißt wurde, welche
die übrigen im Hafen liegenden Kriegsschiffe als¬
dann salutierten. Hierauf ließ der Kaiser die
Garnison alarmieren und traf zur Besichtigung
der Truppen um 10 Uhr auf dem Kasernen¬

platz ein. In der Stadt wurde die Anwesen¬
heit des Kaisers erst durch den Flottensalut all¬
gemeiner bekannt.

Berlin,  18 . Jan . Den „Politischen
Nachrichten" zufolge wird durch den Gesetzent¬
wurf betreffend die Abänderung des Strafgesetz¬
buches das Zuhältertum an sich unter Strafe
gestellt, ebenfo das Herstellen und Festhalten
unzüchtiger Druckschriften und Darstellungen.
Für die Zuhälter, Raufbolde und Messerhelden
ist eine Strafverschärfung durch hartes Lager
und schmale Kost vorgesehen. (Bravo!)

Berlin,  18 . Jan . Vor einigen Tagen
empfing der Reichskanzler Graf Caprivi den
Generaldirektor des „Phönix", Servaes, von
Ruhrort, Generaldirektor Brauns von der „Dort¬
munder Union" und Kommerzienrat Sney von
der „Gutehoffnungshütt" , um sich mit ihnen
über die Lage der rheinisch-westfälischen Eijen-
und Stahlindustrie mit Rücksicht auf die Handels-
Verträge zu besprechen. Im Laufe der Unter¬
haltung suchte der Reichskanzler mit Entschieden¬
heit die Meinung zu bekämpfen und zu zerstreuen,
daß eine Herabsetzung der Zölle seitens der ver¬
bündeten Regierungen ins Auge gefaßt sei; er
betonte im Gegenteil, daß die Regierungen sîch
der Bedeutung dauerhafter Verhältnisse für die
Industrie klar bewußt seien; gerade mit Rück¬
sicht hierauf sei eine zwölfjährige Dauer der
Handelsveeträge angestrebt und erreicht worden.
— Nach einer weiteren Mitteilung hat Graf
Caprivi im Verlaufe des Empfanges noch ge¬
äußert. wegen der Getreidezölle Hube er sich nicht
ausdrücklich binden können, da ;a irgend etwas
Unberechenbares eintreten könne.

Berlin,  19 . Jan . Der Assistent des
chemischen Laboratoriums der hiesigen Universität
Dr. Biedermann erschoß gestern Abend seine
Braut und hierauf sich selbst.

Posen,  18 . Jan . In dem hiesigen Ge¬
fängnis wurde in vergangener Nacht ein Auf¬
seher von einem Gefangenen, dessen Zelle er
öffnete, mit einem losgebrochenen Stuck der
eisernen Bettstelle erschlagen. Der Gefangene
legte die Uniform des Gelöteten an und entfloh.

Hamburg,  16 Jan . Der Kaufmann
Theodor Wille,  welcher in diesen Tagen hier
gestorben ist, hat ein Vermögen von 40 000 000
Mk. hinterlasfen. Von den Erben ist dieser
Betrag nur vorläufig deklariert, da die Geschäfte
natürlich in so kurzer Zeit nach dem Tode
nicht abgewickelt werden konnten. Die bedeutende
Kaffeefirma besitzt außer dem hiesigen Hauptge¬
schäft noch drei Niederlassungen in Südamerika.
Dem Hamburger Staat erwächst aus dieser
Hinterlassenschaft eine Erbschaflsabgabe(von
5 pCl.) mit 2 Millionen Mark und wird da¬
durch zufällig das für das laufende Jahr ent¬
stehende Defizit von gleichem Betrage voll¬
ständig gedeckt.

Helgoland,  15. Jan . „Das Alte stürzt!"
In Helgoland ereignete sich anfangs der Woche
am Ende der Siemens-Terasse ein erheblicher



Felsabsturz, wobei eine dem Felsen zugewandte
Hauswand eingedrückt wurde. Die Absturzmasse
wird auf 2000 Kubikmeter geschätzt. Ob da
nicht gewisse Leute mit der Behauptung kommen
werden, die schlaue» Engländer hätten uns das
morsche Eiland in Voraussicht des baldigen
Zusammenbruchs„angeschmiert" ?

Oels , 15. Janr . Der Kaiser hat den
18jährigen Raubmörder Wein ert  zu lebens¬
länglicher Zuchthausstrafe begnadigt. W. hatte
seiner Zeit , um Geld zum Karousselfahren zu
bekommen, einen Arbeiter erschlagen und beraubt.

Trier,  19 . Jan . Wie verlautet, sollen
an dem Kaisermanövernicht nur das VIII
rheinische und das XVI. Metzer Armeekorps,
sondern auch die 5. bayerische Division und eine
preußische Reservedivision leiluehme», sodaß zum
ersten Make 3 Armeekorps gegeneinander ma-
növericrcii würden. Der Kaiser wird aller
Wahrscheinlichkeit nach während des Manövers
im Schlosse Urville Wohnung nehmen, dessen
Ausstattung nahezu vollendet ist Der Aufent¬
halt des Kaisers in Metz dürfte sich nur auf
die Zeit der Einweihung des Kaiser Wikhelm-
Denkmals, die für diese Zeit geplant ist, be¬
schränken.

Aus Kassel,  17 . Jan . meldet man der
Fr. Ztg.: In der vergangenen Nacht übersiel
im Pvlizeigesängnis ein dort eingebrachtes In¬
dividuum den Aufseher mit dem Messer und
tötete ihn durch einen Schnitt in die Kehle.
Der Mörder entsprang darauf.

Wiesbaden,  19 . Jan . Der Massage¬
arzt Metzger ist nach Petersburg zur Behand¬
lung der russischen Kaiserin berufen worden.
Ueber das Befinden der Zarin sind feit einiger
Zeit recht ungünstige Nachrichten verbreitet.
Einerseitts heißt es, sie leide an Influenza,
anderseits wird gemeldet, sie sei hysterischen Zu¬
fällen unterworfen, habe Weinkrämpfeu. f. w
Wenn man sich Nachrichten erinnert, wonach jetzt
wieder ein Attentat gegen die Zarensamilie noch
rechtzeitig entdeckt worden ist u. s. w., so kann
man leicht begreifen, daß die arme Frau sich in
immerwährender Furcht und trostloser seelischer
Aufregung befinden muß. Ein Wunder wäre
es, wenn eine Dame unter solchen Verhältnissen
nicht krank würde!

Mannheim,  15 . Jan . Eine raffinierte
Betrügerin, die 46 Jahre alte , schon mehrfach
wegen Eigentumsvergehens mit Zuchthaus und
Gefängnis vorbestrafte Köchin Mathilde Rind¬
fleisch aus Schweidnitz, halte sich heute vor der
hiesigen Strafkammer wegen verschiedener Unter¬
schlagungen zu verantworten. Die Angeklagte
trat im Jahre 1890 bei Hofrat Dr. Maier iu
Heidelberg in Dienst, in welchem sie bis Ende
des vergangenen Jahres verblieb. Während
dieser Zeit unterschlug die Angeklagte eine größere
Anzahl Gelder, die sie von ihrer Herrschaft
zum Bezahlen von Rechnungen erhalten Halle
und zwar im Gesamtbeträge von 1750 ferinr
erhob die Angeklagte, angeblich im Aufträge
ihrer Dienstherrschaft, bei verschiedenen Ge¬
schäftsleuten und sonstigen Personen Darlehen
im Gesamtbeträge von etwa 1000 Um ihre
falschen Anspiegelungen glaubhafter erscheinen
zu lassen, nahm sie zuweilen sogar die Kinder
ihrer Dienstherrschaft mit zu den betreffenden
Geschästsleuten. Durch dieses betrügerische Ver¬
fahren wurde die Familie des Herrn Dr. Maier,
der sehr vermögend ist, natürlich in Mißkredit
gebracht und in ihrem Ansehen schwer geschädigt.
Die Angeklagte erhielt 4 Jahre Gefängnis.

Der Tierarzt Jäger von Schli engen  in
Baden fuhr auf feinem Einspänner des nachts
nach Hause von Schlierigen nach Kandern.
Unterwegs wurde er von einem als „Dame aus¬
sehenden Frauenzimmer" angehalten, mit der
Bitte, ob sie auch mitfahren dürfe. Bereitwilligst
willfahrte Herr Jäger dieser Bitte; das Frauen
zimmer gab zuerst ihr Körbchen ab, um dann
selbst mit Hilfe des Herrn in den Wagen zu
steigen. Jedoch die „rauhe Hand" des „Frauen¬
zimmers" veraulaßte ihn, der Geschichte nicht
zu trauen, er stieß das verkleidete Frauenzimmer
hinweg, trieb das Pferd zu raschem Tempo an
und fuhr davon. Im Körbchen entdeckte er
einen Dolch und einen Revolver!

In Er sin gen b. Pforzheim schoß ein
16 Jahre alter Goldschmiedslehrling mit einer
scharf geladenen Pistole einem lOjähr. Mädchen
in die Stirne , das lebensgefährlich verletzt
wurde. Der Bursche wurde festgenommen.

Württemberg.
Stuttgart,  18 . Jan . Se . K. H. Herzog

Alb recht von Württemberg ist heute nachmit¬
tag in Begleitung des Kgl. Flügeladjutanten
Obersts Freiherrn v. Matter und des Sekonde-
lientenants Grafen v. Zeppelin-Aschhausen von
hier abgereist, um sich als Vertreter Sr . Kgl.
Mas. zu der Beisetzung Sr . Kgl. Hoh. des
Herzogs von Clären» nach London zu begeben.

In Stuttgart  tritt ein aus Mitgliedern
verschiedener Parteien und Stände zusammen
gesetzter Ausschuß zusammen, um die Vorbe¬
reitungen für ein am Geburtstag des Kaisers
(27. Jan .) zu veranstaltendes Bankett zu treffen.

Ulm,  18 . Jan . Beim Feldartillerie-Re-
giment finden z Z. mit kriegsstarken Batterien
in voller Ausrüstung und Bespannung Feld¬
dienstübungen statt. ES sollen dabei hauptsäch¬
lich über die Brauchbarkeit der Steckstollen des
Hufbcschlags Erfahrungen gesammelt werden.
Dieselben haben sich nicht bewährt, weil sie zu
leicht ausfallen, und sollen durch die auch bei
der bayr. Armee eingeführten Schraubstollen
demnächst ersetzt werden.

Ulm,  13 . Jan . Oberst v. Pfister hat
seinen angekündigten Vortrag über die zweijährige
Dienstzeit zurückgezogen, da eine öffentliche Er¬
örterung der Frage von einem aktiven Offizier
höheren Orts als nicht angemessen betrachtet
wurde.

Ravensburg,  17 . Jan . Der im sogen.
Wehrhäusle wohnende Arbeiter Weggenmaun
hat , während seine Frau in der Kirche war,
seine ledige Tochter und deren Kind erschlagen
und ein zweites Kind dieser Tochter lebensge¬
fährlich verwundet. Er selbst entfernte sich so¬
fort nach der That und man vermutet, daß er
in die Schüssen gesprungen sei.

Rottweil,  18 . Jan . Von besonderem
Glück begünstigt waren neulich2 Jäger , welche
beide wenige Tage von einander je zwei Reh¬
böcke auf einen Schuß erlegten.

Neckarsulm,  14 . Jan . Ein Fuhrmann
aus Brettach fuhr vor einigen fragen mit seinem
zweispännigen Fuhrwerk abends 10 Uhr vom
„Prinz Karl" hier weg der Heimat zu. Der¬
selbe verfehlte aber den Weg, denn nach zwei¬
stündiger Fahrt befand er sich auf der Straße
zwischen Heilbronn und Neckarsulm. Als der
Fuhrmann dies bemerkte, kehrte er um und fuhr
wieder durch Neckarsulm hindurch, ließ nun aber
das Gefährt in der Hengelbach stehen und ging
zu Fuß nach Hause. Als am andern Morgen
das Fuhrwerk gefunden und die Pferde in den
Stall gebracht wurden, zeigte es sich, daß die
Kälte denselben so geschadet hat , daß beide
Pterde getötet werden müssen. Außer dem
Schade» wird den Fuhrmann noch eine empfind¬
liche Strafe wegen Tierquälerei treffen.

Ausland.
Wien,  18 . Jan . Den Erzherzögen Rainer

und Heinrich Ferdinand, welche vor wenigen
Wochen gestorben, folgte heute schon wieder ein
Mitglied der kaiserlichen Familie im Tode nach.
Erzherzog Karl Salvator  ist an Influenza,
bezw an hinzugetretener Lungenentzündung
verschieden. (Man wird sich noch erinnern, daß
Erzherzog Karl die Tochter aus der romantischen
Ehe des Erzherzogs Heinrich und der Schau¬
spielerin Hoffiuann, späteren Baronin v. Weideck,
sofort in sein Haus nahm. Nun wird das
schwergeprüfteMädchen auch dieser Stütze be¬
raubt!)

Tiflis,  19 . Januar . Als die aus der
armenischen Kathedrale kommende und die Wasser¬
weihe begehrende Prozession  über die Not¬
brücke über den Arm des Kuraflusses zog, brach
dieselbe bei dem Nachdräugen dichter Bolksmassen
zusammen. VieleLeute wurden erdrückt
oder verwundet ; zahlreiche ertranken.
Die Anzahl der Verunglückten konnte noch nicht
ermittelt werden. — Telegr. an den Enzthäler:
Bei der gestrigen Katastrophe sind 73 ertrunken,

40 gerettet. Die Anzahl der Verletzten ist noch
nicht ermittelt. Die Verunglückten sind lauter
Armenier. Von den Geistlichen niemand.

In Liverpool  wurde am 18. Januar
durch eine Feuersbrnnst ein siebenstöckiges Ma¬
gazin, in welchem sich 3300 Ballen Baumwolle
befanden, zerstört.

Petersburger  Briefen zufolge nimmt
Hungersnot und Hungertyphus in den Gouver¬
nements Kasan, Ssimbirsk und Ssaratow imm>.r
größeren Umfang an. In mehreren Kreisen
dieser Gouvernements wütet der Hungertyphus
ärger als während des Kcimkrieges. Sämt¬
liche Lazarette sind überfüllt.

Unterhaltender Heil.

Der Sohn des Kommerzienrats.
Kriminal-Novelle von W. Spangenberg.

(Nachdruck verboten .̂

(9. Fortsetzung.̂
Die Freilassung Herberts erregte natürlich

allgemeines Aufsehen, umsomehr, als cs gleich¬
zeitig hieß, er sei unschuldig verurteilt worden.
Der Beweis hiefür war nun freilich noch nicht
erbracht, aber die Vorbereitungen zur Wieder¬
aufnahme des Verfahrens wurden mit aller
Energie betrieben. Die bekannte höhnische Zu¬
schrift, welche Stumpfnas der Staatsanwaltschaft
zugesandt hatte, war bei der Entscheidung da¬
rüber, ob Herbert auf freien Fuß gesetzt werden
solle, wesentlich ins Gewicht gefallen.

Zwei Monate lagen hinter der Abreise
Herberts nach Wien. In einem kleinen WirtS-
hause eines Dorfes nahe der böhmischen Grenze,
das vorherrschend von Leuten zweifelhaften
Rufes aller Art frequentiert wurde und als
Schlupfwinkel benutzt zu werden pflegte, saß
eine Gesellschaft von acht Männern verschiedenen
Alters, deren Aeußeres nicht weniger als Ver¬
trauen zu erwecken geeignet war. Bei Karten¬
spiel und einem wüsten Zechgelage, gewürzt von
allerhand rohen Redensarten, verbrachten sie
die Zeit. Es war an einem Sonntag-Nach¬
mittag und mehrfach verirrten sich auch andere
Personen, die wohl mit den Verhältnissen nicht
vertraut waren, in das niedrige Lokal, dessen
ganze Ausstattung aus drei alten , morschen
Tischen, einer Anzahl eben solcher Stühle und
einem hierzu passenden Kachelofen bestand. Die
rußigen Wände waren leer, den Fußboden be-
dekten Tabaksasche, Cigurrenstummel und sonstiger
Schmutz, widerliche Gerüche schwängerten die
Luft in dieser Kneipe. Die drei bis vier Gäste,
welche außer jener Gesellschaft an diesem Nach¬
mittage eingetrelen waren, hielten sich denn auch
nur einige Minuten auf, und ließen das ihnen
gebrachte Bier zum größten Teile stehen. Die
mißtrauischen Blicke, mit denen sic von den
lärmenden Zechbrüdern gemessen wurden, ge¬
nügten allein wohl schon, ihnen den Appetit
zu verderben.

Das größte Wort von den Spielern führte
ein Menich mit mächtigem, weit auf die Brust
hcrabhängenden braunem Bollbart. Einen
schäbigen Hut tief über die Stirn gezogen, ragte
von dem struppigen Haarwulst nur die breite
Nase hervor, und die finsteren Augen, welche
unter der Hutkrempe sichtbar waren, verrieten
Heimtücke und Falschheit. Eben stritten, wie
schon oft, die Spieler sich wieder um den Ge¬
winn. als ein kräftiger, untersetzter Herr von
vielleicht fünfzig Jahren , der seinem Aeußern
nach den Eindruck eines pensionierten Beamten
machte, eintrat. Gleichzeitig, ohne scheinbar die
Gesellschaft eines Blickes zu würdigen, nahm er
an dem einzigen, noch freien Tische Platz, ver¬
langte einen Trunk und blätterte nachlässig in
einem Buche, das er aus der Tasche gezogen.

Seit dem Eintritt dieses Herrn hatte sich
der Gesellschaft eine auffallende Beklommenheit
bemächtigt, kein rohes Wort wurde mehr hörbar,
die Karlen lagen unbenutzt da und nur von
Zeit zu Zeit rief einer der Zecher den Wirt,
sein Glas füllen zu lassen. Eine qualvolle halbe
Stunde für die Gesellschaft verstrich, ehe der
ihr unbequeme Gast sich wieder entfernte. Auch
bei seinem Fortgehen beachtete er, wie es schien,
sie nicht.



44

„Ein Geheimer," raunte Einer, nachdem
die Gesellschaft wieder allein war

„Bah, Unsinn!" rief der Bärtige lachend,
„der wurde sich uns wohl einmal näher ange¬
sehen habe.- "

„Und ich wette, er ist doch einer," meinte
ein Dritter, "ziehen wir Leine"

„Na, Jungens, ich kenne meine Leute, laßt
uns unser Spielchen fortsetzen; die Luft ist rein,
wir haben nichts zu sülchten," beruhigted-r
Bärtige.

Diese Worte wirkten; einige Minuten später
donnerten die Karten werfenden Fäuste wieder
auf die Tischplatten nieder, durchhallten rohe
Worte wieder die Lasterhöhle. Mittlerweile
durchschritt der unbekannte Herr rasch das Dorf,
ließ sich in einem der letzten Häuser bei einem
ihm bekannten Gutsbesitzer ein Pferd satteln
und sprengte nach der dreiviertel Stunde ent¬
fernt liegenden Grenzstadt. Auch er kannte
seine Leute und hatte sich gerade heute nicht ge¬
täuscht. Gegen Abend stattete er, diesmal jedoch
in Begleitung von sechs Gensdarmen, der Ver¬
brecherkneipe einen zweiten Besuch ab.

„Aus ist's, Hab' ich's nicht gesagt?" brummte
einer der Spieler , die geballte Faust erhebend
als die bewaffnete Macht eindrang.

„Hall!" rief der Bärtige, aufspringend,
„schlagt sie todt!"

Seiner Aufforderung folgten die Andern,
indem sie die Gläser ergriffen und eine drohende
Haltung einnahmen, sich zum Wiederstand be¬
reit machten. Alle aber wichen mutlos zurück,
als sie die geladenen Flinten auf sich gerichtet
sahen und das unheimliche Knacken der Hähne
vernehmbar wurde. Bald war die ganze Bande
gefesselt und noch am Abend hatte sie Unter¬
kunft in demselben Gefängnis gefunden, in dem
Herbert von Stolzbach so schwere Stunden ver¬
lebt.

Der Erste, welcher am folgenden Morgen
vor dem Untersuchungsrichter stand, war der
Bärtige. Während er über den Corridor des
Gerichtsgebäudes geführt wurde, begegnete ihm
der Crmnnalpolizist Rudert.

„Wo habe ich diese Nase, diese häßlichen
Augen, die ganze Figur schon gesehen?" murmelte
der Beamte. „Aber der Bart — hm?"

Einen Augenblick nur dachte er nach, dann
folgte er dem Gefangenen und trat hinter ihm
beim Untersuchungsrichter ein.

„Bitte gütigst verzeien zu wollen, Herr
Assessor," sagte Rudert , „darf ich mir diesen
einmal näher anjehen?"

„Nun?" fragte erstaunt der Assessor.
Rudert sah dem Gefangenen ins Gesicht

und jubelnd kam es aus seinem Munde:
„Wir haben ihn!"
„Wen?"
„Fritz Slumpfnas, den Brandstifter!" ant¬

wortete Rudert mit dem Untersuchungsrichter
verblüffender Bestimmtheit.

Thalsächlich hatte man den lange Zeit Ge¬
suchten, der sich nur durch einen falschen Bari
den Händen der Gerechtigkeit zu entziehen ge¬
wußt. jetzt ergriffen.

Nach einem mehrstündigen Verhör legte
Stumpfnas, erkennend, daß alles Leugnen fruchl
los sei, ein umfassendes Geständnis ab; ja, er
klagte sich selbst an , noch eine Reihe anderer
Verbrechen, Diebstähle, Einbrüche rc inzwischen
begangen zu haben. Auf die Frage, welcher
Umstand ihn zu der Brandstiftung veranlaßt
habe, antwortete Slumpfnas kalt:

„Rache!"
„Gegen wen?"
„Adele von Barno."
„Was hatte Ihnen denn die Dame gethan?"
„Sie hat mich abgewiesen, als ich um ihre

Hand anhielt "
„Gräßlich!" entfuhr es den Lippen des

Untersuchungsrichters, auf dessen Stirn große
Schweißtropfen perlten.

Die Festnahme von Fritz Stumpfnas bildete
natürlich für die nächste Zeit das Tagesgespräch,
und Genugthuung erfüllte deshalb besonders
alle Kreise, als er die bestimmte Erklärung ab¬
gegeben hatte, er allein habe daZ Feuer ange¬
legt und keinen Mitschuldigen gehabt.

Bei dieser Sachlage nabm das Verfahren
einen ungewöhnlich schnellen Fortgang. In der
Hauptverhanblnng wiederholte Stampinas voll¬
inhaltlich seine früher gemachten Aussagen
Herbert von Stolzbach wurde glänzend freiqe
sprachen. Fritz Slumpfnas zu zehn Jahren
Zuchthaus und diversen Nebenstrafen verurteilt

„Sieh' , mein lieber Herbert," sagte der
Kommerzienrat von Stolzbach, als sein John
ihm das Endresultat des Strafprozesses mitte' lie.
„wie oft und eindringlich habe ich dich vor den,
Umgang mit diesem verkommenen Menschen ge¬
warnt! Welch' schweres Leid, welch' unsäglichen
Kummer hättest Du dir und uns Allen ersparen
können, wenn du meinen wohlmeinenden Worten
Gehör geschenkt.

Herbert, umschlang seinen Vater und bat
bitterlich weinend, um Verzeihung,

Ich habe dir längst verziehen, aber ich er¬
warte auch, daß du künftighin nur mit Herren
verkehrst, die ich als StandeSgenossen anerkenne."

„Besorge nichts mehr, teurer Vater, allezeit
will ich gern und freudig deinen Wünschen und
Befehlen Folge leisten."

„Und nun noch eine Frage, über die ich
völlig im Unklaren bin. Wie kam es, daß du
an dem verhängnisvollen Hochzeitsabend bezw
in der Nacht wiederholt vor Ausbruch des Feuers
in der Nähe der Brandstätte gesehen worden
bist?".

„Nur einmal bin ich vorübergegangen."
„Wer war dein Begleiter?"
„Fritz Stumpfnas."
„Zu welchem Zwecke besuchtest du jene

Gegend?"
„Es handelte sich um eine endgiltige Be¬

sprechung über einen Ausflug, den wir projek¬
tiert hatten, und ich hatte versprochen deshalb
in unserem Klublokal zu erscheinen. Nach Er¬
ledigung dieser Angelegenheit begleitete mich
Slumpfnas ein Stückchen des Wegs."

Der Kommerzienrat schüttelte den Kopf.
„Ich danke dem Himmel, daß diese schreck¬

liche Leidensgeschichte zu Ende ist, nie mehr soll
ein Wort darüber gesprochen werden."

Er reichte seinem Sohne schweigend die
Hand, dann ging er hinaus.

Fortan walteten wieder Friede und Ruhe
im Hause des Kommerzienrates. Das Verhält¬
nis dieser Familie zu der von Molton'schen ge
staltete sich zu einem innigen, und die Bevölker¬
ung der Stadt war taktvoll genug, Herbert, wo
er sich auch sehen ließ, mit Hochachtung zu de
grüßen. Man empfand aufrichtiges Mitleid mit
mit dem hart geprüften jungen Mann.

(Fortsetzung folgt.)

(Ein gefürchteter Geheimpolizist .)
Der Schrecken zahlloser englischer Spitzbuben
und Verbrecher, der berühmte Chef der Birming-
hamer Geheimpolizei, Mr . Black , ist nach einem
langjährigen, anstrengenden Dienst um seine
Pensionierung eingekommen und gedenkt den
Rest seiner Tage in Ruhe zu verleben. Mr.
Black hat , wenn man so sagen darf, da sein
Vater Polizeichef in Bristol war . die Liebe zu
feinem Beruf bereits mit der Muttermilch ein¬
gesogen. Im Jahre 1866 erfolgte seine Auf¬
nahme in die Reihe der Birminghamer Detektivs,
seit welcher Zeit sein Name zu den bestgekannten
in England zählte. Er hat in seiner langen
Laufbahn mehr als 3000 Personen verhaftet
und sichu. A. durch Entdeckung der fenifchen
Verschwörung im Jahre 1869, der Nitroglyeerin-
bombenfabrik im Jahre 1883 in hohem Grade
verdient gemacht. Bei einem Pferdewettrennen
in der Nähe von Rugby arretierte er einmal
in Zeit von 35 Minuten nicht weniger als acht
Taschendiebe.

Der Sieger von Monte Carlo,  der
Engländer Mr Wells, hat sich wieder in Monte
Carlo niedergelassen. Nach einer in Paris ver¬
lebten Ruhepause hat der verwegene Spieler
am vergangenen Freitag seinen Kampf gegen
die Bank abermals ausgenommen. Nun scheint
aber Fortuna seiner überdrüssig zu sein: er ver¬
lor fortgesetzt im Drontö-et-tzunrante wie an
der Roulette, im Ganzen in zwei Tagen 70000

FrkS. Sein berühmtes unfehlbares System ließ
ihn vollständig im Stich, und die unbarmherzigen
Karten schlugen nach kurze», lockende Täuschungen
sämtlich »chl. Mr. Wells, der vordem niit
Einsatzn von sechs. zwölf- und viciuudzwaazig-
lansend FrkS. zu arbeiten pflegte, hat sich nun
auf ein- und zweitausend Frks. erniedrigt, ja,
er verschmähte es nicht, fünf  Louisd'dr per Coup
zu setzen. Aui dies? Weise erholte er sich wieder
etwas von seinem Verluste und spielt jedesmal
nur kurzeZ-it, während er früher am Spieltisch
faß, so lange das Kasino geöffnet war An
teinem „System" hält er aber unerschütterlich
lest. Im Allgemeinen wird gegenwärtig in
Monte Carlo nicht hoch gespielt und es sind,
wie immer, nur wenige Gewinner unter den
Spielern.

(Schneller Entschluß.) Ein Winzer in
Piesport hatte im Laufe des letzten Jahres mit
dem Einkleben der Marken für die Juvaliditäts-
und Altersversicherung für seine Dienstmagd
nicht recht fertig werden können und am Schluß
des Jahres war die Karte in „schönster Un¬
ordnung". Diese ewigen Quälereien hatten den
Mann vollständig gebrochen. Er wählte das
kleinere Uebel, ging mit der Dienstmagd —
aufs Standesamt und heiratete sie. Der glück¬
liche Bräutigam zählt 55, die Braut 27 Lenze.

(Von der österreichischen Grenze.) Oester-
reichischer Bauer; „Was ham's da für'n großen
Vogel geschossen, Herr Förster?" — Förster:
„An Adler!" — Oesterr. Bauer . „I denk halt,
die Adler Ham, wie's auf unsre Münz zu schauen
is', zwei Köpfe?" — Förster: „Ja wissen's, der
hier stammt aus dem Preußischen, da Ham se
halt nur einen."

Einer unserer namhaftesten Parlamentarier
erhielt vor einiger Zeit anonym einen Fünfmark¬
schein zugesandt mit dem wohlmeinenden Rate,
sich einen Strik  dafür zu kaufen. Dankend
bescheinigte er den Empfang in einem öffentlichen
Blatte mit dem Bemerken, er habe das Geld
einem Kirchenbaufond für den Glockenstrang
überwiesen und könne ähnlicher Beiträge noch
mehr brauchen.

„Potz, Donner, Herr Doktor, wo lassen
Sie Ihre Kleider machen?" rief ein Baron dem
in eine vornehme Gesellschaft eintrelenden Haus-
l hrer zu. indem er mit spöttischem Blick dessen
wenig eleganten Anzug musterte. „Mein Schneider
paßt nicht für Sie," antwortete dieser gelassen,
der läßt sich alles bar bezahlen."

(Eigenartige Motivierung.) A. : „Aber
Menfch, Sie können ja immer trinken! — B. :
,,'S 's ist eben ein Erbfehler!" — A. : „So?
Haben denn Ihre Vorfahren auch so sehr viel
trinken können?" — B : „Nein, aber 'n Erd¬
icht  er muß  doch'mal einen Anfang haben !"

(Mutmaßliche Witterung.) Im Jahre 1892
loll gemäß Angabe eines Rittergutsbesitzers
Trenkler ans Reichenau bei Zittau nach der
„fächs. landwirtsch. Zeitschrift" sein: Januar
trocken, Februar veränderlich, März naß, April
naß, Mai naß,  Juni vorwiegend naß,  Juli
veränderlich, August veränderlich, September
trocken, Oktober vorwiegend trocken, November
vorwiegend trocken, Dezember veränderlich Das
Jahr 1892 wird wieder ein nasses sein, aber
auch ein fruchtbares; die Erntemonate Juli,
August und September werden mehr zur Trocken¬
heit neigen. Leider sagt der Herr nicht, aus
welchen Anzeigen er diese Prophezeiungen
nimmt.

Fürbitte.
Am Fenstern flattern Vögelein;
Sie klagen über Kälte und Schnee
Und über Mangel an Sonnenschein;
Sie klagen Dir ihr bitteres Weh.
Sie bitten um das tägliche Brot:
O Mensch, versag' es ihnen nicht!
Hilf ihnen durch des Winters Not:
Im Frühling zahlt's Dir heim der Wicht.

Redaktion, Druck und Vertag von Chrn . Meeh in Neuenbürg.
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